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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Anenahme der Sonn und Feſttage) Kachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tages zuvor.

e

Amtliche Bekanntmachung.
Die Lungenſeuche in dem Guſtav Pohl'ſchen Gehöfte zu Holleben iſt erloſchen.
Paſſendorf, den 6. Auguſt 1882.

Beyling, Amtsvorſteher.

Parlamentariſche Regierungsform.
Das Weſen der parlamentariſchen Regier-

ungsform beſteht darin, daß das Staatsoberhaupt
gehalten iſt, den Willen der parlamentariſchen
Majorität dadurch zum Ausdruck zu bringen,
daß er ſeine Miniſter dieſer Majorität entnimmt
und ſeine Politik derſelben entſprechend einrichtet.

Jn England beſteht dieſe Regierungsform
ſeit langer Zeit und hat ſich darum lebensfähig
erhalten können, weil hier zwei große geſchloſſene
Parteien die Tories und die Whigs (Con-
ſervative und Liberale) ſich gegenüber ſtehen
und weil die gerade in der Majorität befindliche
Partei feſt zuſammenhält und den Miniſtern, die
ihre Führer ſind, unbedingt folgt. Die Beſchlüſſe
des Parlaments entſprechen denn auch meiſt der
urſprünglichen Zuſammenſetzung deſſelben und
ſind als die natürlichen Stützen der Politik des
am Ruder befindlichen Miniſteriums zu betrachten.
Freilich hat ſich dies neuerdings auch in Eng-
land geändert, wo die alten Parteiverbände nicht
mehr ſo feſt zuſammenhalten und neue Parteien

die der Jren und Radicalen ent-
ſtanden ſind.

Jn Frankreich und Jtalien iſt gleich-
falls die parlamentariſche Regierungsform ein-
geführt, ohne daß für dieſelbe dort ähnliche
Vorausſetzungen in den Parteiverhältniſſen vor-
handen ſind wie in England. Jn beiden Staaten,
beſonders in Frankreich, iſt die Zahl der Parteien
eine größere und demgemäß die Stärke der ein-
zelnen Parteien eine geringere. Die Beſchlüſſe
der franzöſiſchen Deputirtenkammer werden daher
auch oft von verſchiedenen Majoritäten gefaßt,
die ſich je aus verſchiedenen Parteien gerade

wie ſich die Jntereſſen und Auffaſſungen der-
ſelben vereinigen zuſammenſetzen. Solche
wechſelnde Beſchlüſſe haben bei der parlamen-
tariſchen Regierungsform auch einen ſchnellen
Wechſel in der Bildung des Miniſteriums zur
Folge. Das Cabinet, welches ſein Daſein dem
einen Beſchluß verdankt, kann bald geſtürzt wer-
den durch eine aus anderen Parteien ſich bildende
Majorität. Jn der That haben wir denn auch
in den letzten Jahren eine große Zahl von
Miniſterien in Frankreich am Ruder geſehen.
Um nur von dem letzten Zeitraum zu ſprechen,
iſt dem Miniſterium Gambetta, welches im
November eingeſetzt wurde, am 30. Januar ein
Miniſterium Freycinet gefolgt und dieſes iſt am
29. Juni durch den Beſchluß der Kammer, welcher
die wegen Schutzes des Suezkanals eingebrachte
Creditforderung ablehnte, geſtürzt worden.

Mit welchen Nachtheilen dieſe Regierungs-
form für ein Land verbunden ſein kann, zeigt
gerade dieſer Vorgang. Wir laſſen hierbei voll-
ſtändig eine Beurtheilung des Votums der
Kammer an ſich außer Betracht. Wie man
daſſelbe aber auch beurtheilen möge, ſo leuchtet
ein, daß Frankreich in einem Augenblick, wo es
einer feſten einheitlichen auswärtigen Politik
mehr wie je bedarf, die einheitliche Politik durch
den Parlamentsbeſchluß verloren hat. Die Kam-
mer zerriß das Abkommen, welches die franzöſiſche
Diplomatie wegen Schutzes des Suezkanals ver
einbart hatte. Wenn man auch dieſen Beſchluß
in dem gegebenen Falle billigen will, ſo wird
doch durch denſelben bewieſen, daß eine fremde
Macht nicht mit Sicherheit auf die Haltung
Frankreichs in auswärtigen Fragen rechnen kann.

Die parlamentariſche Regier-

zu häufig durch Zufall, durch Fractionsintereſſen

ungsform vermindert aber nicht nur
den diplomatiſchen Credit im Aus-
lande, ſondern ſtört auch den inneren
Zuſammenhang der Politik eines
Landes. Parlamentariſche Majoritäten ſind
wie man in der ganzen Welt weiß nicht
immer der Ausdruck der Weisheit, ſondern nur

und Parteileidenſchaften entſtanden. Wenn man
ſolchen Majoritäten das Recht der Beſtimmung
einräumt, auf welche Weiſe die Jntereſſen des
Landes am beſten zu wahren ſein ſollen, ſo
werden dieſe meiſt zu kurz kommen. Je größer
die Zahl derer, welche die Richtung
einer Politik beſtimmen, deſto geringer
das Gefühl der Verantwortlichkeit für
den Einzelnen, und deſto weniger
Rückſicht auf die traditionellen Jn-
tereſſen.

Wo wäre Deutſchland wohl hingekommen,
wenn es dem preußiſchen Abgeordnetenhaus im
Jahre 1864 oder 1866 gelungen wäre, den
Sturz des Miniſteriums Bismarck herbeizuführen
und die Führer der Fortſchrittspartei an's Ruder
zu bringen Was würde aus Deutſchland wer
den, wenn hier nicht nur in der inneren, ſondern
auch in der auswärtigen Politik ſolche Schwan-
kungen möglich wären, wie ſie mit der Anerkenn-
ung des jeweiligen Volks und Parlaments-
willens eng verbunden ſind

Eine kräftige einheitliche Politik nach innen
und außen kann nur ein ſtarkes, königliches
Regiment führen, die Traditionen eines Landes
können nur von einem ſtarken, mit wirklicher
Macht ausgeſtatteten Königthum gewahrt werden.
Wo dieſes fehlt oder durch die parla-

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.
In friedlicher Ruhe lag der Kirchhof von

Steinhauſen jenes Dorfes, in dem unſere Er
zählung ſpielt, in einem kleinen Fürſtenthum
Mitteldeutſchlands. Die altersgraue Kirche ragte
ehrwürdig empor und blickte hernieder auf die
Gräberreihen, die ſich um ſie herum erhoben, in
ihrer Gruft barg ſie die Leichen der gräflichen
Familie, die ſeit lange Schloß und Dorf Stein-
hauſen beſeſſen und ſich nach ihrem Beſitzthum
genannt hatten. Als der letzte Sarg, der in
der Gruft Platz hatte, hinabgelaſſen worden, war
ſie zugemauert und ſomit für immer geſchloſſen,
damit die Ruhe der Todten nicht wieder geſtört
werde. Damals war aber die Familie noch nicht
ausgeſtorben, eine neue Zeit war hereingebrochen,
die das Begraben in der Kirche nicht mehr ge
ſtattete, der Anfang unſeres Jahrhunderts und
die Grafen von Steinhauſen hatten ſich an der
Seitenfront der kleinen Kirche einen Raum zur
Begräbnißſtätte für ſich und ihre Familie reſer
vrrt, der mit einem eiſernen Gitter abgegrenzt ward.

Drei Gräber zeigte dieſer reſervirte Platz
bei Beginn unſerer Erzählung Graf Otho v. Stein
hauſen mit ſeiner Gemahlin Ottilie und ſeinem
älteſten Sohne Eugen. Der Platz neben dem
jungen Grafen war leer, in Steinhauſen lebte
keine gräfliche Wittwe, alſo mußte er wohl in's
Grab geſunken ſein, noch ehe er einer Gattin am
Altare die Hand gereicht hatte. Viele Thränen
waren einſt geweint, als der Hügel ſich über die-
ſem Sarge geſchloſſen hatte, denn Graf Eugen
war ein herzensguter, ſanfter Mann geweſen, auf
den die Untergebenen hoffend geblickt und die
Zeit herbeigeſehnt hatten, da er die Herrſchaft in
Steinhauſen antreten würde. Das ſollte aber
leider nie geſchehen. Er war zu entfernten Ver
wandten gereiſt, nach Münſter in Weſtfalen, und
da vor Erfindung der Eiſenbahnen das Reiſen
mit vielen Mühen und Beſchwerden verknüpft
war, ſo hatte ſelbſt eine zweijährige Abweſenheit
die Seinen noch nicht beunruhigt. Nur einmal
war ein Brief von ihm gekommen, der ſeinen
alten Vater in die höchſte Aufregung verſetzte
und den derſelbe ſofort beantwortet hatte. Einige
Zeit darauf traf die Trauerbotſchaft in Stein-

hauſen ein, der junge Graf ſei in einer ent
fernten Stadt an einem hitzigen Nervenfieber ge
ſtorben. Er war krank in derſelben angekommen
und hatte in den Delirien des Fiebers geendet,
ohne auch nur einen Moment das Bewußtſein
zurückbekommen zu haben. Erſt ſeine Papiere,
die man nach ſeinem Tode geöffnet, hatten ſeine
Jdentität feſtgeſtellt, und man hatte die Seinen
benachrichtigt, die ſeine Leiche nach Steinhauſen
geholt, um ſie neben ſeiner Mutter beizuſetzen,
die zweite gräfliche Leiche außerhalb der Kirche.
Die Thränen die die Dienerſchaft an ſeinem
Sarge veinte, waren aufrichtig und wahr, denn
mit tiefem Schmerze ſah dieſelbe nun die Zeit
herannahen, da Graf Kunibert, der zweite Sohn,
das Regiment führen würde, der faſt noch wilder
und herriſcher als der Vater, das Gegentheil
ſeines todten Bruders war.

Nahezu vier Jahre waren ſeit Graf Eugens
Tode verfloſſen, auch Graf Otho war bereits
geſtorben da erſchien eines Tages eine fremde
Frau mit einem 4 jährigen Knaben in dem Dorfe
Steinhauſen, wo ſie daſſelbe Schickſal traf, das
den Grafen im fernen Lande ereilt hatte; ſie kam



e e e

r

a a

a

ne

c

e

c

mentariſche Regierungsform gebun-
den und beſchränkt iſt, da geräth Alles
in's Schwanken! Unſerem Kaiſer dan-
ken wir es, daß er feſt an den Tradi-
tionen gehalten und ſich die Wahl
ſeiner Miniſter nicht von dem Parla-
ment hat vorſchreiben laſſen. Thun
wir das unſere, daß Preußen und
Deutſchland auch in Zukunft nicht auf
die Abwege parlamentariſcher Regier-
ungsform gerathen!

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin. 11. Auguſt. Der Kaiſer iſt wohl

behalten in Babelsberg eingetroffen.
Berkin, 11. Auguſt. Die gedeckte Corvette

„Gneiſenau“ und der Aviſo-Dampfer „Zieten“
werden zur Entſendung nach dem Mittelmeer
in Dienſt geſtellt Der „Reichsanzeiger“
bringt an der Spitze des Blattes einen kaiſer-
lichen Erlaß an den Reichskanzler, datirt Gaſtein
den 4. Auguſt, welcher anläßlich des Berichts
über die Ergebniſſe der Reichspoſttelegraphen-
verwaltung von 1879 bis 1881 die hohe Be-
friedigung des Kaiſers über die bedeutenden
Fortſchritte in allen Zweigen dieſer Verwaltung
und deren ſachliche finanzielle Ergebniſſe aus-
drückt. Jnsbeſondere ſpricht der Kaiſer ſeine
Freude darüber aus daß die Verwaltung neben
der geiſtigen Ausbildung auch der Förderung
der wirthſchaftlichen Lage des zahlreichen Per-
ſonals unausgeſetzte Sorge widmet. Der Kaiſer
ſpricht dafür allen betheiligten Beamten ſeinen
Dank aus.

Kiel, 11. Auguſt. Das „Kieler Tagebl.“
meldet, daß zwei Officiere von der ruſſiſchen
Fregatte „Knaes Pojarski“ bei der Terrainauf-
nahme der Kieler Befeſtigungen ertappt wurden.
Der geſtern ſtattgefundene Selbſtmord eines
ruſſiſchen Officiers am Bord des genannten
Schiffes wird damit in Zuſammenhang gebracht.
Näheres bleibt abzuwarten.

Wiesbaden, 11. Auguſt. Der König und
die Königin von Dänemark ſind mit den Kindern
des Königs von Griechenland heute Vormittag
11 Uhr hier angekommen und haben im Park-
hotel Wohnung genommen. Bei der Ankunft
auf dem Bahnhof wurden dieſelben vom Re-
gierungspräſidenten von Wurmb empfangen.

München 11. Auguſt. Der Kaiſer von
Oeſterreich iſt heute früh zum Beſuche der Erz-
herzogin Giſela, Gemahlin des Prinzen Leopold,
hier eingetroffen, hat bei derſelben Wohnung
genommen und wird dem Vernehmen nach mor-
gen Abend nach Jſchl zurückreiſen.

Daris, 10. Auguſt. Jm heutigen Miniſter
rathe unterzeichnete Grevy die Dekrete, welche

ériſſon zum BautenMiniſter und zu Unter-
taatsſekretären Labuze (Finanzen), Baihant

(öffentliche Bauten), Lozerotte (Unterricht), er
nennen. Das Kabinet iſt alſo definitiv gebildet.
Mit Ausnahme von Labuze und ein oder zwei
Mitgliedern des Kabinets befindet ſich kein ein-
ziger entſchloſſener Gegner Gambettas in dem-

Gambetta wird deshalb die Rolle wiederſelben.

fieberkrank an und ſtarb wenige Tage darauf in
den Fantaſien des Fiebers, ohne ſagen zu kön-
nen, wer ſie ſei, was ſie herführe, ob Steinhauſen
das Ziel ihrer Reiſe ſei, oder wohin ſie ſonſt
gewollt. Man fand in ihrem Nachlaß nichts,
was über ihre Perſon hätte Auskunft geben kön-
nen, als ihren Taufſchein, der auf den Namen
„Emilie Leithner“ lautete und von dem Archi-
diakonus Seiler in Münſter in Weſtfalen ausge
ſtellt war. Keiner hielt es indeſſen der Mühe
werth, ihren Tod daſelbſt anzuzeigen, um ſo mehr,
als man glaubte, der Knabe ſei ein Kind der
Liebe, denn weder ein Trauſchein, noch ein Tauf-
ſchein ward vorgefunden. Das Kind nannte ſich
Reginald und ſprach immer davon, es wolle den
Papa ſuchen, der in einem großen Schloß
wohne. Eine Tagelöhnerfamilie des Dorfes
nahm den elternloſen Knaben an Kindesſtatt an,
da ſich eine nicht unbeträchtliche Summe Geld
im Nachlaß ſeiner Mutter fand, und ſo blieb er
in Steinhauſen.

In der Kapelle des Steinhauſener Schloſſes
lag in ſilberbeſchlagenem Sarge die Leiche einer
jugendlich ſchönen Frau; Selma, die Gattin

ſpielen können, wie bei dem Miniſterium Ferry-
Konſtant und Frankreich wieder ein „gouver-
nement occulte“ haben. Gambetta dürfte
dieſes Mal aber die Rechnung ohne den Wirth
gemacht haben er arbeitet auf Neuwahlen hin,
welche aber leicht zu Gunſten der Reaktion
ausſchlagen und zu einer Diktatur des Herzogs
von Aumale führen könnten, der, dies ſei neben
beigeſagt, einen großen Theil der Armee, na-
mentlich der Kavallerie für ſich hat, und zu
dem gegenwärtig mehrere Generale halten, die
man für gute Republikaner hielt. Jm Auslande
darf man dieſes nicht überſehen, denn, falls der
Herzog von Aumale ans Ruder kommen ſollte,
ſo würde ein Krieg unvermeidlich ſein. Bemerkt
ſei, daß die reaktionäre Partei heute dem
Kriegsminiſter General Billot ein Loblied ſingt,
ſo daß Viele dieſes iſt aber kaum möglich
glauben, derſelbe ſei für die Reaktion gewonnen.

MNailand, 11. Auguſt. Se. kaiſerl. und
königl. Hoheit der deutſche Kronprinz kehrte
heute Vormittag, vom König Humbert begleitet,
von Monza hierher zurück und reiſte mit dem
König alsbald nach Arona und Baveno weiter.
Von dort aus hat ſich der König nach Turin
begeben.

London, 10. Auguſt. Der König von
Abyſſinien ſteht Londoner Blättern zufolge mit einer
Truppenmacht an der Grenze, in der Hoffnung,
mit ſeinen alten Feinden, den Egyptern, unter
Arabi zuſammenzuſtoßen und England durch ſeine
Dienſte zu bewegen, Abyſſinien wieder zu einem
direkten Zugang zur Meeresküſte zu verhelfen.

Jn der Vorſtadt Bou wurde Mittwoch unter
Betheiligung einer großen Volksmenge die Statue
Eladſtones enthüllt. Cetewayo beſuchte geſtern
Gladſtone in Downingſtreet und hatte eine halb-
ſtündige Unterredung, worin er dringend um ſeine
Wiederinſtallirung in Zululand bat. Der Premier
ließ ſich über die Abſichten der Regierung
nicht aus.

London 11. Auguſt. Mehrere Morgen-
blätter wollen wiſſen, Cord Salisbury beabſich-
tige, die Führerſchaft der Torypartei im Ober
hauſe niederzulegen.

Konſtantinopel 10. Auguſt. Ueber den
Jnhalt der Proklamation gegen Arabi Baſcha
wird weiter mitgetheilt, daß der Sultan den Verſuch
Arabis, ſich an die Stelle der Kutorität des
Khedive zu ſetzen mißbilligt und ſagt, die
Akte Arabi's gegen die Autorität Tewfik Paſchas,
welche als inſurrektionelle und verbrecheriſche
qualifizirt werden, verſtießen gegen die Vor-
ſchriften des heiligen Sheri-Geſetzes, welches
Zuwiderhandelnde ſtrenge beſtrafe.

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Wie ver-
lautet, ging dem Miniſter des Aeußern von der
Admiralität die Mittheilung zu, daß ein Schiff
der ruſſiſchen Marine längs des Laufes des
Sakariaffuſſes (Der Sakariafluß entſpringt
im Sandſchak Angora, fließt zuerſt in weſtlicher,
dann in nördlicher Richtung und mündet in das
Schwarze Meer nordöſtlich vom Bosporus. Die
Red.) Rekognoszirungen und von der Mündung
des genannten Fluſſes bis zur aſiatiſchen Küſte
des Bosporus Sondirungen vorgenommen habe.

Graf Kuniberts, hatte ihr kurzes, freudloſes Da-
ſein vollendet. Die Convenienz hatte ſie ohne
Liebe an den Gatten gefeſſelt. Graf Otho wünſchte
ſeinen zweiten Sohn durch eine reiche Heirath
für den Verluſt des Vermögens zu entſchädigen,
das, laut Familiengeſetz, in der Hand des älteſten
Sohnes blieb. Er hatte daher mit Selma's
Vater die Parthie verabredet, und beide Theile
gehorchten dem Vaterwort, wie es in altadeligen
Familien ſtets Geſetz war. Selma von Sänger
zog als Gattin Graf Kuniberts in das Schloß
der Steinhauſen, zu ihrem Unglück, denn der
Graf hatte eine Andere, wenn auch nicht geliebt,
denn für dies Gefühl war ſein Herz nicht edel
genug geſchaffen, aber ſich zur Gattin erkoren,
und Vaterwille hatte ihn an eine Andere gekettet.
Nun machte er ſie, die Schuldloſe, dafür verant-
wortlich, der er, um des Zwangs willen, der ihn
zu ihr geführt, faſt mit Haß entgegentrat.

Gräfin Selma lernte ihr n Schwager Eugen
kennen, und eine lange vergebens mit allen Ar
gumenten der Pflicht bekämpfte Liebe zog in ihr
Herz. Graf Eugen verſtand ſicher wohl die
Sprache, die aus den ſanften Augen der Schwägerin

h

Konſtantinopel. 11. Auguſt. Jn der
geſtrigen Konferenz Sitzung wiederholte Lord
Dufferin ſeine Erklärung, daß er im Sriuzip
dem Antrage Jtaliens bezüglich des Suezkanals
beitrete, bemerkte jedoch, daß er den Fall der
force majeure vorbehalten müſſe. Vor der Kon
ferenz hatte Lord Dufferin dem Miniſter des
Aeußeren, Said Paſcha, den britiſchen Antrag
bezüglich der die Kooperation der Türkei in
Egypten regelnden Wilitärkonvention über-

reicht. Der ruſſiſche Botſchaftsverweſer v. Neli
doff iſt hier eingetroffen.

Alexandrien, 10. Auguſt. Das Transport-
ſchiff Orient“ iſt mit dem Herzog von Connaught
und dem erſten Bataillon der ſchottiſchen Garde
heute Nachmittag hier angekommen, auch der
Aviſo „Salamis“ mit dem General Adye iſt hier
eingetroffen. Der Herzog von Connaught machte
bald nach ſeiner Ankunft, von dem heute Früh
hier angekommenen General Konſul Malet be-
gleitet, dem Khedive einen Beſuch. Aus Port
Sa'd wird gemeldet, daß mehrere Tauſend Mann
indiſcher Truppen in Suez gelandet ſind.

Alexandrien, 11. Auguſt, Nachm. Der
Herzog von Connaught beſichtigte heute die eng-
liſchen Linien bei Ramleh.

Aus Wrabr, Kreis unv rvvinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 12. Auguſt.

Familien, welche mit Kindern reiſen und
allein reiſende Kinder ſetzen ſich bei Benutzung
der Eiſenbahn häufig großen Unannehmlichkeiten
aus, indem ſie die für Beförderung von Kindern
beſtehenden Beſtimmungen nicht beachten. Wir
wollen dieſelben deshalb nachfolgend in aller

Kürze zuſammenſtellen a. Kinder unter 4 Jahren
werden, wenn für dieſelben nicht ein beſonderer
Platz beanſprucht wird, unentgeltlich befördert;
b. Kinder von 4 bis 10 Jahren werden beför-
dert: 2 Kinder auf ein Billet der betreffenden
Wagenklaſſe. 1 Kind auf ein Billet der nächſt-
niedrigen Wagenklaſſe. 1 Erwachſener und 1
Kind in I. Wagenklaſſe auf 1 Billet J. und 1
Billet II. Klaſſe, in 14. Klaſſe auf 1 Billet
in III. Klaſſe auf 1 Billet 1I., in IV. Klaſſe
auf 1 Billet III. Klaſſe. Für Schnellzüge
müſſen auch Kinder SchnellzugBillets löſen, für
II. Wagenklaſſe jedoch, da Schnellzug-Billets
IV. Klaſſe nicht exiſtiren, Perſonenzug-Billets
III. Klaſſe. Auf Retourbillets finden die vor-
ſtehenden Beſtimmungen gleichfalls Anwendung,
jedoch nicht für einen Erwachſenen und ein Kind
in 1V. Wagenklaſſe. Jm letzteren Falle muß
vielmehr ſowohl für die Hinfahrt als auch für
die Rückfahrt je ein einfaches Billet III. Klaſſe
gelöſt werden c. Kinder im Alter von 10 und
mehr Jahren genießen, wenn es ſich nicht um
Schulfahrten handelt, keine FahrpreisErmäßig-
ung. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich der Gefahr
aus, als BahnpolizeiKontravenienten oder nach
Umſtänden auch auf Grund des Strafgeſetzbuchs
beſtraft zu werden.

F Auf Wunſch des Vorſtandes der Anſtalt
für Epileptiſche „Bethel“ bei Bielefeld veröffent

zu ihm ſprach, und um ihr Zeit zu geben, ihn
zu vergeſſen, wie er hoffte, und um Konflikte mit
dem Bruder zu vermeiden, trat er, wie wir ge
ſehen, eine Reiſe zu entfernten Verwandten an.
Sein Herz war frei, als er fortzog aus dem
väterlichen Beſitzthum, er hoffte in der Ferne die
Lebensgefährtin zu finden, die er daheim nicht
gefunden, hoffte Frau Selma bei ſeiner Rückkehr
geheilt zu ſehen von ihrer pflichtwidrigen Liebe.

Beide ſahen ſich indeſſen hinieden überhaupt
nicht wieder, und nun gab ſich die junge Gräfin
erſt recht ganz der Erinnerung an den theuren
Mann hin; das pietätvolle Andenken, daß ſie einem
geliebten Toden in ihrem Herzen bewahrte, däuchte
ihr keine Pflichtverletzung gegen den lebenden
Gatten. Jhr Verhältniß mit dieſem geſtaltete ſich
im Laufe der Jahre nicht beſſer. Auf Graf
Kuniberts kaltes Herz hätte vielleicht nur eine
Dame Einfluß erhalten, der er freiwillig die
Hand am Altare gereicht, nie aber die ungeliebte
Gattin, die eine zu ſanfte, milde Natur war, um
je ſein ſtarres Herz zu beugen.

Fortſetzung folgt.
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licht der königl. Regierungspräſident hierſelbſt
Folgendes: „Jm Hinblicke auf die vielen Aus-
heutungen welchen eine große Zahl der armen
epileptiſchen Kranken durch den Geheimmittel-
ſchwindel ausgeſetzt iſt, und in der Abſicht, die-
ſelbe den Geſundheit und Geldbeutel auf gleiche
Weiſe ſchädigenden Händen der Kurpfuſcher zu
entreißen, erklärt ſich der Vorſtand der Kolonie
für Epileptiſche „Bethel“ bei Bielefeld in Weſt-
falen, in welcher Anſtalt ſeit länger als 15
Jahren über Tauſend und augenblicklich mehr
als 500 Kranke behandelt werden bereit, allen
darum Nachſuchenden koſtenlos dasjenige Heil-
verfahren mitzutheilen, welches ſich in unſerer
Anſtalt als das Beſte bewährt hat.

Die Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe
werden in dieſem Jahre zur erſten 10 wöchent-
lichen Uebung vom 19. Auguſt bis 27. October
und zur zweiten 4wöchentlichen Uebung die-
jenigen die ſchon eine 10wöchentliche Uebung
mitgemacht haben, vom 30. September bis 27.
October einberufen werden.

Beim Wechſel des Schulſemeſters erſcheint
es uns als Pflicht, Eltern und Vormünder,
denen es auf ſchnelle Förderung ihrer Kinder
reſp. Mündel ankommt, wiederholt auf das
Militär-Pädagogium des Dr. Killiſch
in Berlin (Schönhauſer Allee 29) aufmerkſam
zu machen. Jn dieſer Anſtalt haben auch in
dem verfloſſenen Schuljahre alle Schüler ihre
Examina beſtanden, und zwar ſowohl die Cadetten-
wie die Secmanns, Fähnrichs und Freiwilligen-
Prüfungen. Einige der jungen Leute, welche
ſehr fleißig waren, haben ſchon nach 3--4
Monaten ihr Ziel erreicht.

4 Beim Vorſtande des Halle'ſchen Vereins
für Erdkunde iſt ein Schreiben Nachtigall's ein-
gegangen. Die gewichtigen, in dem erwähnten
Schreiben enthaltenen Urtheile des großen Afrika-
kenners in bezug auf die gegenwärtigen nord-
afrikaniſchen Verwicklungen ſollen auf der Wander-
verſammlung des thüringiſch-ſächſiſchen Vereins
für Erdkunde in Köſen (Ende September) zum
Vortrag gelangen.

f Ueber die Ernteausſichten in deutſchen
nichtpreußiſchen Staaten ſchreibt heute der Reichs
Anz. Folgendes: Jn den beiden Großherzog-
thümern Mecklenburg- Schwerin und Mecklenburg-
Strelitz ſind die Ausſichten für die diesjährige
Ernte ſehr günſtig und verſpricht man ſich na
mentlich vom Wintergetreide, Weizen und Roggen,
reiche Erträge. Ebenſo entwickelte ſich auch das
Sommergetreide, Hafer, Gerſte, Sommerroggen
und Buchweizen, recht gut, da Niederſchläge im
Juni die nachtheilige Dürre des Maimonats
vollſtändig ausglichen. Erbſen, durch die Trocken-
heit etwas zurückgeblieben, ſind befriedigend und
Rüben und Kartoffeln ſehr gut, während der
Raps nur ein mittelmäßiges Reſultat ergab.
Klee iſt in Folge der vorjährigen Fröſte und
der Dürre im Frühling zurückgeblieben und hat
beim erſten Schnitt nur einen mittelmäßigen Er
trag gegeben, während die Heuernte, beſonders
auf feuchten und auf Rieſelwieſen, beſſer war.

Jm Großherzogthum Heſſen erwartet man
eine vorzügliche Ernte, indem ſämmtliche Getreide
arten ſchöner als ſeit langen Jahren ſtehen.
Nur die Obſternte wird nahezu gänzlich aus
fallen, während die Weinberge recht guten Er
trag verſprechen.

Zur Nachahmung empfohlen: Das Aachener
Polizei Präſidium fordert anläßlich eines vorge-
kommenen Unglücksfalles das Publikum auf, in

allen Fällen, wo Stöcke oder Schirme wagerecht
getragen werden, einzuſchreiten und dieſe Unge-
zogenheit ſelbſt zu beſeitigen.

Für die am 3. October in Aſchersleben
ſtattfindende GeneralVerſammlung des Peſta-
lozzi- Vereins der Provinz Sachſen hat
der Zweigverein Buckau beantragt: „Es iſt von
ferneren Schritten behufs Erlangung corporativer
Rechte für den Peſtalozzi- Verein der Provinz
Sachſen Abſtand zu nehmen.“ Der Zweigverein
Zieſar beantragt: a. daß diejenigen Lehrer,
welche trotz Aufforderung Jahre lang unſerem
Verein fern geblieben ſind, ſodann aber viel
leicht veranlaßt durch die Noth der Umſtände
den Antrag um Aufnahme ſtellen, nur unter der
Bedingung dieſelbe finden, daß ſie vom Tage
ihres Amtsantrittes den Jahresbeitrag zu zahlen
verpflichtet ſein ſollen b. diejenigen Lehrer,
welche bereits Mitglied waren, dann aber aus-
geſchieden und nach Jahren wieder beitreten
wollen ſollen gleichfalls nur unter der Beding-
ung Wiederaufnahme finden, daß ſie den Aus-
fall der Jahresbeiträge decken. Der Vorſtand
des Zweigvereins Burg unterbreitet ſeinen Mit-
gliedern folgenden Antrag, der event. ebenfalls j
ſür Aſchersleben angemeldet werden ſoll: „Jedes
Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von
mindeſtens 3 Mk.“ Ueber dieſe Anträge, ſowie
darüber wohin event. die Waiſen Anſtalt der
PlemnitzStiftung kommen ſoll (es ſind zunächſt
mit 11 Städten Unterhandlungen angeknüpft),
wird in der General Verſammlung am 9. ds.
abgeſtimmt werden.

(O.-C.) Wie bereits gemeldet findet künf-
tigen Donnerſtag den 17. Auguſt c. die vom
Herrn Unterrichtsminiſter angeordnete zweite
Lehrerverſammlung in Weißenfels ſtatt. Ob-
ſchon nun dieſelbe zum geringſten Theile in den
Räumen des dortigen Seminars abgehalten
werden wird, ſo werden ſich doch viele der dort
erſcheinenden Lehrer ihrer Bildungszeit und
namentlich der Directoren dieſer Anſtalt erinnern,
deren Namen hiermit folgen: 1. Director Hanſi
von 1801 bis 1822. 2. Dr. Wilhelm Harniſch,
der berühmte Reorganiſator des Weißenfelſer
Seminars, vom 14. October 1822 bis Ende
Juli 1842. Er ſtarb am 5. Auguſt 1864.
3. Friedrich Auguſt Eduard Hemicke vom
15. December 1842 bis Ende März 1852.
Er ſtarb 1866. 4. Bernhard Leopold Friedrich
Ludwig Wöpcke vom 1. Septbr. 1852 bis
zum Mai 1856, zur Zeit Provinzial Schulrath
in Magdeburg. 5. Carl Otto Kretſchel vom
1. Decbr. 1856 bis zum April 1866, zur Zeit
Provinzial Schulrath in Kaſſel. 6. Auguſt
Joſeph Martin Schorer vom 15. Juli 1867
bis zum 11. September 1873, ſeinem Tode s-
tage. 7. Maximilian Franz Bethe, ſeit dem
Januar 1874.

Holleben. Der Amtsvorſteher macht be-
kannt, daß die Lungenſeuge im Guſtav Pohl
ſchen Gehöft erloſchen iſt.

Cönnern, 9. Auguſt. Nachdem es ca. 14
Tage lang in unſerer Gegend bedeutend geregnet
hat, iſt ſeit 4 Tagen das herrlichſte Erntewetter
eingetreten. Erſt jetzt läßt ſich überſehen, was
der anhaltende Regen für Schaden angerichtet
hat. Auswuchs im Getreide iſt überall, doch
nicht in dem Maße, als man befürchtete. Schon
glaubte man, das meiſte Getreide müſſe als Vieh
futter verwendet werden, dem iſt jedoch nicht ſo.
Zwar hat die Gerſte nicht das gute Ausſehen,
doch zur Mälzerei eignet ſich dieſelbe noch immer;

dies iſt namentlich für die Landwirthe in unſerer
Gegend von großer Wichtigkeit, weil Saalgerſte
zur Malzbereitung ſehr gern genommen wird.
Roggen, Hafer, Weizen haben mehr gelitten,
ebenſo Erbſen und Linſen. Den Rüben und
Kartoffeln würde warmes Wetter gerade recht
kommen. An den Kartoffeln wird hier und da
das Abſterben einzelner Blätter bemerkt es
ſcheint dies durch den Kartoffelpilz (ſogenannte
Lohe) zu ſein. Die Gamma-Eule, welche früher
hier auch unter den Zuckerrüben wüthete, wird
nirgends verſpürt.

Stadt-Sulza, 9. Auguſt. Geſtern Nach
mittag gegen 5 Uhr hat ſich hier ein Akt brutaler
Rohheit zugetragen, wie er in den Analen unſeres
ſonſt ſo friedlichen Städtchens bisher noch nicht
vorgekommen iſt. Zwei junge Leute, der Gerichts
vollzieheraſpirant Wiegand aus Jena und der
Wirker Karl Auge hier, überfielen den hieſigen
Gemeinde-Vorſtand, Herrn Bürgermeiſter von
Katte in deſſen Wohnung bezüglich im Bureau
und vergriffen ſich an demſelben derart, daß
Herr von Katte nicht unbedeutende Wunden am
Kopfe davon trug und ſtarken Blutverluſt erlitt.

Erfurt, 9. Auguſt. Die erſte Lokomotive
auf der Erfurt-Ritſchenhäuſer Bahn iſt in
Grimmenthal eingetroffen. Von jetzt an werden
regelmäßige Arbeitszüge zur Herbeiſchaffung des
Baumaterials und Vorſtreckung des bis Rohr
fertig liegenden Geleiſes eingerichtet. Als offi-
zieller Einweihungstermin der Strecke Suhl-
Grimmenthal iſt der 1. December d. J. in Aus
ſicht genommen.

Dahme. Daß es nicht ungefährlich iſt,
Thiere aus der bloßen Hand freſſen zu laſſen,
beweiſt folgender Vorfall. Ein Bauer aus der
Umgegend reichte unterwegs ſeinen Pferden
Brot; den letzten kleinen Reſt bot er dem einen
Pferde aus der flachen Hand dar. Dieſes nahm das
Brot weg, damit aber auch ein Glied ſeines
Fingers, welches mit jenem gleichzeitig verſchwand.
Auffallend ſcheint es nur, daß der Mann, der
mit der blutigen Hand die dortige Stadt paſſirte,
bei der gefährlichen Verwundung es unterließ,
zu einem Arzt zu gehen.

Deſſau, 9. Auguſt. Mit Her ausgabe
ſeiner Feldpredigt hat, wie ſich jetzt ergiebt,
Herr Archidiakonus Heſſe den Wünſchen weiter
Kreiſe entſprochen. Kaum war die kleine Bro-
ſchüre in einer Anzahl von 1000 Exemplaren
erſchienen, als ſie auch ſchon vergriffen war,
ſodaß ſich eine zweite Auflage der „Feldpredigt“
nunmehr nöthig macht. Wir haben dem nichts
weiter hinzuzuſetzen, bemerken nur noch, daß auch
der Erlös aus der 2ten Auflage, welche in
gleicher Stärke erſcheint, demſelben guten Zweck
dienen ſoll, wie die erſte. Den Mitgliedern der
Provinzial Sächſiſchen Kriegerkameradſchaft iſt
mithin Gelegenheit geboten, ſich um ein Geringes
(Preis pro Exemplar 20 Pfg.) in den Beſitz
jener trefflichen Rede, als eines Andenkens an
die Feier ihres 8. Verbandsfeſtes zu ſetzen und
dadurch zugleich einem früheren Kameraden eine
Wohlthat zu erweiſen. Möge in Anbetracht
dieſes auch die 2. Auflage der „Feldpredigt“
recht bald vergriffen ſein! Vom Heraus-
geber direct zu beziehen.

Theater in Leipzig.
Sonntag, den 13. Auzuſt.

Neues Theater: Die luſtigen Weiber von
Windſor. Komiſchphantaſtiſche Oper mit Tanz in
3 Acten. Muſik von Otto Nicolai.

Altes Theater: Zum erſten Male wiederholt: Jourfir.
Luſtſpiel in 4 Acten von Hugo Bürger,

-5SàSSSS SZur guten Uuelle.
Friſche Sendung Aal in Gelee

empfiehlt V. Bey er.
n einem kleinen Badeorte bei

Halle a/S. iſt eine
Teuber.

I M

Oeffenktliche Sihung der Stadkverordneten.
Montag, den 14. Auguſt 1882, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung:

neue und 2. Pflaſterung eines links ſeitigen Trottoirs in der Friedrichſtraße.
maſſiv gebaute Villa mit ca. 3. Expropriation eines Theils des Gaſtwirth Winkler'ſchen Grundſtücks.

orgen angelegten Garten für Beleuchtung der Halleſchen Straße mit Gas.
den Preis von 6000 Thlr. zu ver 5. Bewilligung von Geldern zur wetern Ausführung von Arbeiten in der 18. September er. in Ausſicht ge
kaufen. Näheres durch den Verſicher

neuen Straße.

Ein junger Mann, 25 Jahr
alt, welcher vorigen Herbſt ſeine drei-
jährige Militärzeit beendet, im Kech
nen und Schreiben gut bewan-

1. Erwerb eines Stück Terrains von dem Grundſtück der Oekonom ſdert, ſucht baldigſt paſſende Stellung.
Gefällige Offerten beliebe man unter
H. 5 in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Diejenigen welche zu der am

nommenen Guſtav Adolf Jubelfeierangs-Kommiſſar F. C. Demand 6. Bewilligung der Koſten für Regulirung des Aufgangs von der Neu hierſelbſt die Aufſtellung von Zelten
in Lauchſtädt.

Ich ſuche zum I. October eine ſehr
gut empfohlene

a öh.Gegeralin
von Schwartzkoppen.

marktsbrücke nach dem Domplatz.

Geheime Sitzung:
7. Perſonalien.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1882.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Krieg.

auf dem Feſtplatze und die Bewirth
ung von Gäſten zu übernehmen ge
ſonnen ſind, wollen ſich ſchleunigſt bei
uns melden.

Lützen, den 9. Auguſt 1882.
Das Feſtkomité.



Bekanntmachung.
Der nachſtehende, von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz ge

nehmigte Nachtrag:

Aachtrag
zu dem Statut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Merſeburg, vom

16. November 1874.
4. December

I.

An die Stelle des letzten Abſatzes in S 7, dahin lautend: „Bei der
erſten Einlage oder der erſten Zinszahlung werden für dieſes Einlagebuch
funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe entrichtet“, tritt folgende Beſtimmung

Bei völliger Rückzahlung der Einlage werden für
dieſes Einlagebuch (15) funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe

entrichtet. x
Der S 12 wird abgeändert wie t

2

Anlegung der Kaſſenbeſtände.
Die bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder ſind, ſoweit ſie

nicht zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben gebraucht werden,
zinsbar anzulegen.

Die zinsbare Anlegung der Gelder erfolgt nach dem Be-
ſchluſſe des Curatorii:

1) durch Ausleihung auf Grundſtücke gegen ſichere Hypothek.
Eine Hypothek iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie bei

Bekanntmachung.
Wegen Umbau wird die Paſſage über die Geiſelbrücke vom Brauhauſe

e Nr. 8 hier, von Montag, den 14. Auguſt er. ab bis auf Weitere
geſperrt.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Militair-Paedagogium.
Dr. J. Killäsch (Berlin, Schönhauſer Allee 29).
Vorber. f. alle Milit.Ex. u. alle Klaſſen v. Schulen inel. Abitur.Ex.

Gute Penſion. Schon 3600 vorb. Auch in dieſem Jahre haben alle
meine Schüler ihre Examina in kürzeſter Zeit beſtanden.

Markt 28.
neben d. Sonne.

bruno Heinze,
5 neben d. Sonne.

Sattler, Täſchner und Tapezierer,
empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten.

Jagd- und Reiſe- Artikel
halte ſtets auf Lager und empfehle dieſelben in dauerhaft und ſolideſter
Arbeit, zu den billigſten Preiſen.

Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtige, aber wirklich gebaltvolle
Ueberall als vorzüglich anerkannte

ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei Drittel
des durch ritterſchaftliche, landſchaftliche, gerichtliche oder
Steuertaxe, bei ſtädtiſchen innerhalb der erſten Hälſte des
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungegeſellſchaft oder
durch gerichtliche Taxe zu ermittelnden Werthes, oder wenn
ſie innerhalb des 15fachen Betrages des GrundſteuerRein
ertrages der Liegenſchaft zu ſtehen kommt.

durch die Taxe eines Kreis oder andern vereideten Taxators
ermittelt werden. Den ländlichen Grundſtücken ſtehen gleich
die ſtädtiſchen Feld und Gartengrundſtücke. Gebäude gelten
ſtets als ſtädtiſche Grundſtücke.

Sichern Hypotheken ſtehen im Sinne dieſer Vorſchriften
die mit ſtaatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe
und gleichartigen Schuldverſchreibungen ſolcher Kreditinſtitute
gleich, welche durch Vereinigung von Grundbeſitzern gebildet,
mit Korperationsrechten verſehen ſind und nach ihren Sta
tuten die Beleihung von Grundſtücken auf die vorſtehend
angegebenen Theile des Werthes derſelben zu beſchränken haben

2) durch Ankauf von Schuldverſchreibungen, welche vom deutſchen
Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate mit geſetzlicher
Ermächtigung ausgeſtellt ſind, oder deren Verzinſung vom
deutſchen Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate ge-
ſetzlich garantirt iſt, ferner durch Ankauf von Rentenbriefen
der zur Vermittlung der Ablöſung von Renten in Preußen
beſtehenden Rentenbanken oder von Schuldverſchreibungen,
welche von preußiſchen communalen Körperſchaften (Provinzen,
Kreiſen, Gemeinden pp.) oder von deren Kreditanſtalten, oder
welche unter der Autorität des preußiſchen Staates von
Korperationen ausgeſtellt und mit einem ein für alle Mal
beſtimmten Satze verzinslich ſind

3) durch Ausleihung gegen Verpfändung der sub 2 genannten
Papiere

4) durch Ausleihung gegen bloßen Schuldſchein, wenn ſich zwei
vom Curatorio geeignet befundene Perſonen für Capital,
Zinſen und Koſten als Selbſtſchuldner verbürgen. Das
Maximum derartiger Darlehne wird auf 3000 Mark feſt
geſetzt ſie dürfen auf längſtens ein Jahr gewährt werden.

Will die Stadtgemeinde von der Sparkaſſe Darlehne
entnehmen, ſo iſt dazu die Genehmigung der verordneten
Aufſichtsbehörde erforderlich.

Merſeburg, den 14. April 1882.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 12. Juli 1882.

(L. S8.)
Der Ober- Präſident er Provinz Sachſen.

(gez.) Senft von Pilſach.
wird hierdurch in Gemäßheit des S 17 des Statuts für die ſtädtiſche Spar
kaſſe zu Merſeburg vom n 1874 zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 28. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Poröſe Mauerſteine
ſind allen Bauherren zu empfehlen, welchen daran liegt trockene Räume
herzuſtellen auch eigenen fich dieſelben wegen ihrer Leichtigkeit beſonders
zum Wölben und zum Ausſetzen der Fachwände.

Poröſe Mauerſteine, pro Tauſend ea. 2000 Klgr.
wiegend, ſind vorräthig.

Grube Marie zu Oebles

Otte.

Bei ländlichen
ſowohl wie bei ſtädtiſchen Grundſtücken kann der Werth auch

Niederlage bei Guſtav Lots

UVUniversal-Glycerin- Seife
empfehle für Jedermann als mildeſte, billigſt und für die Geſundheit der Haut zuträg-
lichſte Waſchſeife dieſelbe befeitigt bei längerer Anwendung alle Sommerſproſſen, Haut-
ausſchläge, zu ſtarke Röthe der Haut und verleiht derſelben überhbupt größte Zartheit
und klare Weiſe, per Stück 15, 20 und 30 Pf. Unentbehrlich zum Waſchen für Kinder.
Nur ächt von der Fabrik vou H. P. Beyschlag in Augsburg.

in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 4.

Neueſte

Zeichnungen und Preise auf Wunsch

i thiere, Krafteglki, Dreſch Maſchinen de
Gspelwerke et e e du We ine

rzüglichst tiH ca ckſel M aſch t nen hrung, brieiren e Speeiglitſe
billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franco Bahnſracht,

franco und gratis. Solide Agenten er-
wiüinscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt.
P. MAVFARTH Co., Haschinenfabrik in Prankfurt a. I.

Oeffentliche
Anerkennung u. Dank.

Vor mehreren Jahren war ich
augenleidend und ebenſo im Uebrigen,
beſonders an der Bruſt nicht unbe-
denklich erkrankt, ſo daß wir das
Schlimmſte befürchteten. Da es bei
langjährigem Medizin- Gebrauch immer
ſchlimmer wurde, wandte ich mich an den

Praktikant der Naturheilkunde Herrn
F. Dietze (jetzt in Merſeburg,
Steinſtraße 8, wohnend) und nach
deſſen Verordnung und Behandlung
gelangte ich ohne Medizin zu blühen-
der Geſundheit. Da ich mich nun
ſchon lange eines nie geahnten Wohl-
ſeins erfreue, deshalb übergebe ich
dies aus Dankbarkeit für Herrn
Dietze und im Intereſſe anderer
Leidenden der Oeffentlichkeit.

Droysig bei Zeitz, 26. Aug. 1882.
Franz Burkhardt,

Schuhmachermſtr.

Beinſchäden
(Krampfadergeschwüre, Salzfluss)

Leidende finden durch meine ſeit
Jahren bei den älteſten Fällen erprob-
ten Mittel und Anweiſung ſichere Hülfe.
Man ſchreibe vertrauensvoll an Apo-
theker Maaß in Muskau, Schleſ.

Proſpekte ſende gegen 10 Pf.Marke
für Porto.

erhalt. AusNach Amerika Wlidere die
beſte u. bill. Reiſegeleg. unt. Begleit.
eines Deutſch Amerikaners. Näh. gratis
u. franco durch G. Grau, Erfurt

Ein neuer einſpänniger, ein alter
anderthalbſpänniger Wagen und
neue ein und zweiſpännige Wanz-
leber Pflüge ſtehen preiswerth
zum Verkauf.
Paul Nerlich, Schmiedemeiſter,

Roßmarkt Nr. 9.

4. Oelgrube 4.
Meinen werthen Kunden zur Nach

richt, daß ich mein Geſchäft vom
Neumarkt nach der Oelgrube
nahe dem Markt verlegt habe.

h. Raap,
Beutler- und Handſchuhmachermeiſter.

Jch empfehle mein Lager von
Leder- u. Hamburger Eng-
liſchlederhoſen, Reitbeſätzen,
Handſchuhen in Wildleder, Glacee,
Buckskin und Zwirn in allen Farben,
Hoſenträgern, geſtickten, von
Leder, Gummi und Gurt, Gerade-
haltern, Lederſtulpen, Korb-
tragen von Ledecr, gut gefüttert.

Kinder-Schürzen von Leder,
Bruchbandagen, doppelte und
einfache, ſind ſtets auf Lager.

Lederhoſen, Reitbefſätze,
Handſchuhe werden gewaſchen ge
färbt und gut ausgebeſſert von

dem Obigen.
Ein Medaillon iſt von Mehlers

Reſtauration bis Sand Nr. 16 ver-
loren gegangen. Gegen eine gute
Belohnung abzugeben

Sand Nr. 16.
Eine Schlafſtelle mit
Mittagstiſch offen.

Saal- Straße Nr. 2.
Ein Dienſtmädchen von außer-

halb, nicht über 18 Jahr, wird ſo-
gleich oder bis 1. September ge-
wünſcht Hall. Str. 13, 1 Tr.

Zum 1. October ſuche ich ein
ordentliches und fleißiges Dienſt-
mädchen für Küche und Haus-
arbeit

Frau Clara Sauerbrey.
Ein kräftiges ehrliches

Mädchen
für reſp. den ganzen Tag als
Aufwärterin geſucht. Zu er-

bei Dürrenberg.

Hierzu eine Beilage.

Redaction, Druck und Verlag von
fragen in der Expedition d. Bl. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Peilage zum Merſeburger Kreisblatt
(Tageblatt.)

X 187. Sonntag den 13. Auguſt. 1882.
Vermiſchtes.

Ueber das Kaiſermanöver im
Königreich Sachſen iſt Folgendes beſtimmt
worden: Nach vorhergegangenen Uebungen im
Brigade und Diviſionsverbande wird das XII.
(königlich ſächſiſche) Armeekorps ſüdlich von Rieſa
vom 12. September ab Kantonnementsquartiere
beziehen, worauf am 15., nach einem Ruhetage,
in dem bereits bezeichneten Terrain am linken
Ufer der Elbe unter perſönlicher Leitung des
Korps Kommandeurs, Prinzen Georg von
Sachſen, die Manöver vor dem Kaiſer beginnen,
welche derart feſtgeſetzt ſind, daß am 15. Septem
ber die große Parade, am 16. ein Manöver im
Armeekorps gegen einen markirten Feind, und
am 18. bis 20. Feldmanöver der beiden Divi-
ſionen gegen einander ſtattfinden. Während der
Anweſenheit des Kaiſers an dem königlichen Hof-
lager in Dresden gelegentlich der Manöver des
ſächſiſchen Armeekorps im September d. J. wird
ein großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Haut-
boiſten und Spielleuten des Armeekorps in Dres
den ausgeführt werden. Es iſt dazu der Abend
beſtimmt, an welchem der Kaiſer der Feſtvor-
ſtellung im Theater beiwohnen wird. Jn einem
Zwiſchenakt wird der geſammte Hof auf den
großen Balkon des Hoftheaters hinaustreten und
von dort aus den Zapfenſtreich anhören. Die
ausführenden Muſiker nehmen unter Fackelbe-
leuchtung auf dem Theaterplatz Aufſtellung.
Sämmtliche Muſikkorps ſpielen zuerſt unter
Direktion des königlichen Muſikdirektors Ehrlich
die Ouvertüre zu Rienzi, dann bläſt die Kapelle
des Schützenregiments Nr. 108 vereint mit
ſämmtlichen Trompeterkorps das Gebet von
Kücken unter Direktion des Muſikdirektors Werner
und zum Schluß ſchlagen ſämmtliche Tambours
den großen ruſſiſchen Zapfenſtreich.

Abenteuer der Miß Lurline.
Miß Lurline, die allbekannte „Waſſerkönigin,“
weilt gegenwärtig in Paris und iſt von einem
Mitarbeiter des „Voltaire“ interviewt worden.
„Voltaire“ und Miß Lurline ſo grotesk die
Zuſammenſtellung dieſer Namen, ſo grotesk iſt
auch der Bericht, der mit würdevollem Ernſte
die Lebensgeſchichte der Waſſerkönigin von deren
6. Jahre an vorträgt. Ein Zuſall, der in
Boſton die kleine Lurline in's Waſſer fallen

ließ, erſchloß dem Mädchen das Verſtändniß,
daß ſie das feuchte Element anders zu beherrſchen
wiſſe, als gewöhnliche Menſchenkinder, und von
dieſem Momente an lebte die neue Undine zum
Schrecken ihrer bekümmerten Mutter und aller
gefühlvollen Freunde und Nachbarn mehr im
Naſſen als im Trockenen. Ein ſo großartiges
Talent konnte den Blicken der Jmpreſarien nicht
entgehen und ſo wurde ſie bald die „great
attraction“ eines Circusdirectors, für den ſie
in einem Seebade folgende anmuthige Reclame
machte. Sie ſchwamm in's Meer hinaus, tauchte
und kehrte unter Waſſer an's Land zurück, und
während viele Boote hinausfuhren, die „Verun-
glückte zu ſuchen, und mehrere Männer zu demſelben
Zwecke ſo lange tauchten, daß ſie beinahe ſelbſt
ertrunken wären, da ſtand der loſe Schalk bereits
in geliehenen Kleidern am Strande und hatte
ſeine Freude am Wehklagen der Menge. Das
Stückchen hatte einen ſolchen Erfolg, daß der
Director die Eintrittspreiſe verdoppeln konnte,
und an dieſem Tage erhielt Miß Lurline den
Titel „Waſſerkönigin“, den ſie bis auf den
heutigen Tag fortzuführen geruht. Von nun
an ward die Zahl ihrer Triumphe und Abenteuer
Legion. Jn Liſſabon gab ſie der königlichen
Familie eine Privatvorſtellung, welche ihr einen
Diamantring vom höchſteigenen Finger Sr.
Majeſtät eintrug, und in Petersburg, wo ſie
einmal des Vergnügens halber in die Newa
ſprang, fand ſie auf dem unterſten Grunde des
Fluſſes einen Leichnam, dem die Nihiliſten einen
Zettel mit dem Worte „Verräther“ angeheftet
hatten. Solche unangenehme Entdeckungen ver-
mochten ihr das Waſſer nicht zu verleiden,
ſondern nach wie vor ſieht ſie in ihm allein ihr
eigentliches Element. „Erſt im Meer,“ erklärte
ſie dem ſtaunenden Reporter, „fühle ich, daß ich
lebe. Aber um meinen Unterhalt zu gewinnen,
muß ich mich in einen Glaspokal einkerkern, wie
meine Leidensgefährten, die kleinen Goldfiſchlein.“
Uebrigens macht Miß Lurline mit dieſer frei-
willigen Einkerkerung ſehr gute Geſchäfte und
ſie iſt eine verlockende Partie, doch mögen die
Heirathsſpeculanten ſich nur des Gedankens
entſchlagen, dieſen Goldfiſch zu fangen. Die
Frage, ob ſie nie daran gedacht, ſich zu ver-
heirathen, beantwortete die Waſſerkönigin: „Ja,
einmal habe ich daran gedacht. Jch war 17,



mein Bräutigam 24 Jahre alt. Jn 14 Tagen
ſollte unſere Hochzeit ſein. Da blies der Wind
das Segelboot um, in dem mein Liebſter ſaß,
und er ertrank. Seit dieſer Zeit gehe ich niemals
unter Waſſer, ohne des einzigen Mannes zu
gedenken, den ich je geliebt und der dort den
Tod finden mußte, wo ich das Leben finde.“
Der Reporter des „Voltaire“ fand übrigens auf
ihrem Tiſche Shakeſpeare, Byron, Longfellow
eine ſeltſame Auswahl für eine Dame ihres
Metiers, denn ſchwerlich wird Jemand dieſe
Poeten zu den „Waſſerdichtern“ rechnen.

Die „herzigen Kleinen“. Jn
einem engliſchen Blatte leſen wir: Ein Ehe-
mann, der ziemlich ſtark unter dem Pantoffel
ſteht und gleichzeitig großer Hundeliebhaber iſt,
kaufte jüngſt bei einem Beſuche in York ein Paar
ganz junge Hunde. Da er es nicht wagte, ſie
nach Hauſe zu bringen, bevor ſie ſich gewiſſe
jugendliche Unarten abgewöhnt, gab er ſie einem
Hundehändler zur Pflege und Erziehung. Als
er wenige Tage darauf nach Hauſe kam, fand er
ſeine Frau über Hals und Kopf damit beſchäftigt,
Vorbereitungen zum Verlaſſen ſeines Hauſes zu
treffen und eine Scheidungsklage gegen ihn anzu-
ſtrengen. Den Grund ihres ſeltſamen Benehmens
bildete ein Telegramm des Hundehändlers an
ihren Mann, das vor wenigen Stunden einge-
laufen und in folgenden Ausdrücken abgefaßt
war: „Die herzigen Kleinen befinden ſich ſehr
wohl und ſehen prächtig aus. Schicken Sie Geld
für ihre Verpflegung“.

Auf Mühlenflügeln entführt.
Bei einem Gewitter der letzten Tage, dem ein
heftiger Sturm vorausging, verunglückte in dem
Dorfe Lebde auf eine eigenthümliche Weiſe die
Ehefrau des Müllers Gierlow. Dieſelbe war
im Begriff, die Leinwand von den Mühlenflügeln
zu löſen, als letztere von einem heftigen Wind-
ſtoß in Bewegung geſetzt wurden. Die Frau
wurde von den Flügeln mit hochgeriſſen, und
als ſie mehrere Meter von dem Fußboden ent-
fernt war, kam die Mühle wieder plötzlich zum
Stehen, und die Frau, welche die Kräfte in-
zwiſchen verlaſſen hatten, fiel aus der Höhe herab
und brach dabei beide Beine. Zwei Tage ſpäter
genas die Unglückliche eines munteren Kindchens.

Die jüdiſchen Emigranten, die,
wie ſeiner Zeit mitgetheilt, infolge der ruſſiſchen
Ausweiſungsordre auswanderten und durch das
Berliner Hilfs Comité nach Hamburg reſp.
Amerika dirigirt wurden, müſſen ſich wohl ſehr
enttäuſcht geſehen haben. Wie von unterrichteter
Seite mitgetheilt wird, kommen von den zuerſt
Ausgewanderten alltäglich ganze Trupps in langen
Eiſenbahnzügen auf der Stadtbahn durch Berlin,
um mit den nach Krakau, Brody c abgehenden Zügen

Eingeſandt.
Als neueſtes Ergebniß ſeiner zollpolitiſchen

Studien tiſcht der Merſeburger Correſpon
dent ſeinen Leſern in Nr. 154 den Satz auf:
„Der Lederinduſtrie haben die Schutzzölle
nichts geholfen“. Dies große Wort, gelaſſen aus
geſprochen, wird ſeine niederſchmetternde Wirkung auf jedes
ſchutzzöllneriſche Gewiſſen ſicherlich nicht verfehlen, vor
ausgeſetzt, daß man, nur dem Worte folgend, einen Beweis
nicht verlangt! Ueberraſchen muß es jedoch, daß unſere
„freiſinnigen“ Blätter, während ſie ſo in ihrem politiſchen
Theil allerlei Unglück prophezeihende Lamentationen an
ſtimmen, in ihren Kurs- und Handelsberichten ſich in einer
weit freudigeren und zuverſichtlicheren Tonart hören laſſen.

So leſen wir u. A. in der Berliner Börſen Nr. 362:
„Jn in ländiſchen Rindshäuten war das

Geſchäft (i. J, 1881) ziemlich lebhaft ein bedeutender
Export nach Amerika und Rußland hielt die Preiſe von
Anfang d. J. bis October ſtabil ein weiterer Auf
ſchwung iſt für Kalbfelle zu verzeichnen der
Export der fertigen Fabrikate erſtreckt ſich über alle
Welttheile und iſt namentlich Süddeutſchland und Sachſen,
die zum großen Theil das rohe Material von hier be
ziehen, mit ſeinen Kidfellen der franzöſiſchen und engliſchen
Fabrikation weit überlegen Schaffelle wurden
in großen Quantitäten gehandelt. Das Geſchäft in
Lammfellen war ziemlich bedeutend 2c. 2e.“

Aus allen dieſen Anführungen ſcheint doch hervor

wie Lieferanten wohl und einträchtig unter dem Schutzzoll
bei einander wohnen, und daß ſpeciell die Landwirthe das
von dem Merſeburger Correſpondenten citirte Geſpenſt: der
Vergewaltigung durch die Induſtriellen nicht zu fürchten
brauchen. Sollten einige induſtrielle Heißſporne, wie der
Correſpondent berichtet, wirklich ernſtlich (2) für Aus
fuhrzölle plaidiren, ſo iſt dies wohl nur als ein
frommer Wunſch anzuſehen, da die Regierung, ſo
lange ſie den Ausfuhr noch zu praimiiren
beſtrebt iſt, ſchwerlich denſelben mit Zöllen
belegen wird.

Alſo: Nur nicht gruſelig machen.“
Predigt -Anzeigen.

Am 10. Sonntage nach Trinitatis (13. Auguſt)
predigen

Domkirche: Vormittags Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags Herr Conſ.-Rath Leuſchner.

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntags-
ſchule.) Herr Conſiſt.Rath Leuſchner-
Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags Herr Prediger Richter
Einſammlung der Kollekte für den Jeruſalems-Verein.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl. Anmeldung.
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Gruner.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1-—-2 Uhr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

118. Abd. 8 U. I12./8. Mrg.

Barometer Mill. 760,0 760Thermometer Celſius 17,5 19,0Rel. Feuchtigkeit 88,9 84,Bewölkung 5 oWind N W NWStärke 2 2Niederſchläge 0 mm
Therm, minimal 11,2.

wieder in ihre Heimath zurückbefördert zu werden. Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 7,65 auf 8,12.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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